
W er von Auen spricht, denkt
meist an feuchte, lichtdurch-

flutete Wälder entlang von Flüssen,
Tümpeln, Flachwasserbereichen und
an ständig sich ändernde Sand- und
Kiesbänke.

Diese wasserabhängigen Landlebens-
räume sind von unschätzbarem Wert:
Sie beherbergen nicht nur eine Fülle
verschiedener Tier- und Pflanzenarten,
sind sozusagen „Hot Spots“ der Biodi-
versität, sondern sie erbringen auch
hohe Ökosystemdienstleistungen, wie
z. B. Hochwasserschutz: Als natürliche
Rückhalteflächen helfen Auen, den
Wasserabfluss bei derartigen Ereignis-
sen zu verlangsamen und Hochwässer
stromab zu entschärfen. Auen und
Bruchwälder sind unentbehrlich für die
Gewässerreinigung und Grundwas-
serneubildung – und somit für unseren
Trinkwasservorrat. Feuchtgebiete beein -
flussen das Klima, indem sie bei Tro -

ckenheit das Wasser an die umge-
bende Luft wieder abgeben. 

Doch Auen sind in Österreich selten
geworden. Der Schwund dieser Le-
bensräume und die Zerstörung ihrer
Lebensadern begann mit den Regulie-
rungen der Flüsse vor etwa 200 Jahren
und setzte sich vor allem im 20. Jhdt.
mit der Errichtung von Wasserkraftwer-
ken, Verkehrswegen und Siedlungen,
aber auch durch die landwirtschaftliche
Nutzung fort. Nicht nur, dass bis zu drei
Viertel der Auen verschwunden sind,
wurden die noch vorhandenen ökolo-
gisch massiv verändert. Heute sind es
die kleinen Gebirgsbäche und Flüsse,
denen es an den Kragen geht. 

Schwerpunkte der Auenverbreitung
Die Donau- und Marchauen in den
ostösterreichischen Beckenlandschaf-
ten verfügen über die größten Auenflä-
chen, ebenso die Donauauen an der
oberösterreichisch-niederösterreichi-
schen Grenze. Große Auengebiete fin-
den sich auch an Mur und Inn sowie an
Traun, Leitha, Gurk/Drau, Lafnitz und
Enns. Zahlenmäßig große Auen-Be-
stände finden sich in Tirol, auch wenn
sie flächenmäßig wenig ins Gewicht
fallen. In Salzburg gibt es relativ zur
Landesfläche, die geringste Anzahl
und Fläche. Absolut betrachtet besi tz -
en aber Vorarlberg und Wien die we-
nigsten und kleinsten Auen.

Schutzstrategien
Moderne Schutzstrategien für die Fluss -

 auen basieren auf Nachhaltigkeit, Na-
turnähe und das bewusste Zulassen
natürlicher Prozesse. Um die verbliebe-
nen Auen best möglich zu schützen,
entwickelt das Lebensministerium ge-
meinsam mit dem NATURSCHUTZBUND

und weiteren Partnern ein Konzept für
eine nationale Schutzstrategie. Basis
dafür ist die neue Studie zum Auenin-
ventar, in dem die Auenflächen Öster-
reichs erfasst sind. Voraussetzung für
eine gemeinsame Strategie ist die Ab-
stimmung, konstruktive Zusammenar-
beit und gemeinsame Schwer  punkt-  
setzung im Auenschutz: Naturschutz-
partner aus der Land- und Forst- und
Wasserwirtschaft, die öffentliche Ver-
waltung und die Zivilgesellschaft sind
hier gleichermaßen gefordert. Auch die
Österreichischen Bundesforste wollen
dem Schutz der Auen auf ihren Flä-
chen mehr Gewicht verleihen und ar-
beiten mit dem NATURSCHUTZBUND

derzeit an einer Strategie für ihre Auen-
gebiete.
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Auenschutz mit Strategie!

Flussseeschwalben brüten nur auf ungestör-
ten Kiesbänken.

Die Blaufügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo
lebt an kleineren, beschatteten Fließgewässern.

Auenlandschaft am Alten Rhein. Natürliche Schotterbänke der Walster nahe Maria Zell.
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